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Zukunftskompetenzen fördern – Persönlichkeits- 
und Karriereentwicklung an der HAW
Resilienz in schwierigen Situationen und Vertrauen in die eigene Lernfähigkeit 
gehören zu wichtigen Zukunftskompetenzen. Wie können Hochschulen mit einer 
anspruchsvollen methodisch-fachlichen Ausbildung Studierende unterstützen, 
ihren eigenen (Karriere-)Weg gezielt und mit Selbstvertrauen zu gestalten? 
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„Uncertainty. Isolation. Anxiety. More 
time on social media and video games. 
Depression“, so das Resümee zur Gen 
Z in den USA (Childrens Hope Alliance 
2025). Für Deutschland werden ähnliche 
Probleme beobachtet und stellen damit 
auch Lehrende an Hochschulen vor neue 
Herausforderungen. Die Generation, die 
derzeit studiert, ist eher behütet und 
unter besonderen Rahmenbedingungen 
aufgewachsen. Während der Pandemie 
konnten wichtige Entwicklungssprün-
ge kaum vollzogen werden, weil die 
letzten Schuljahre oder der Beginn des 
Studiums weitgehend virtuell und zu 
Hause im Kinderzimmer stattfanden. 
Das Vermeiden persönlicher, sozialer 
Kontakte in realen Begegnungssituati-
onen führte zu einer deutlich erhöhten 
Handy- und Social Media-Nutzung. Aktu-
ell berichten Studierende von täglichen 
Handyzeiten zwischen drei bis sieben 
Stunden. Dabei reflektieren sie selbst-
kritisch, dass die Handyzeit überwie-
gend wenig sinnvoll ist. Es gelingt ihnen 
aber nur schwer, sich dem Sog zu entzie-
hen. Die Auswirkungen sind vielfältig: 
Die ständige Konfrontation mit perfek-
ten Bildern führt einerseits zu Optimie-
rungsdruck durch soziale Vergleiche, 
Unzufriedenheit mit sich selbst und dem 
Gefühl, das eigene Leben wäre nicht gut 
genug. Andererseits erschweren Konzen-
trationsstörungen und eine geringe 
Aufmerksamkeitsspanne das Lernen. 

Gleichzeitig führt die rasante Entwick-
lung von KI dazu, dass viele Berufe, für 
die Hochschulen ihre Studierenden vorbe-
reiten, sich drastisch und dynamisch 
in ihren Aufgabenprofilen und Kompe-
tenzanforderungen verändern. Auto-
matisierungen der letzten Jahrzehnte 
führten vor allem in der Produktion zu 

Effizienzgewinnen. Dagegen betreffen 
die Anwendungsfelder der KI-Tools nun 
vor allem „White Collar“-Jobs aller Quali-
fikationsstufen, die früher als wenig 
ersetzbar und betroffen galten, z. B. 
Aufgaben im Bereich Marketing/Kommu-
nikation wie SEO-optimierte Inhalte für 
Websites und Pressemitteilungen (Frey 
und Osborne 2024). Mithilfe von KI kann 
die gesamte Prozesskette im Personal-
management optimiert werden (Gärtner 
2024, S. 51 ff.) und IT-Programmierun-
gen deutlich effizienter und mit weniger 
Personaleinsatz erfolgen (SAP 2024). 
In dieser explorativen Phase ist unklar, 
in welchen Job-Profilen das Zusammen-
spiel mit KI-Tools (Augmentierung) eher 
zu anspruchsvolleren oder intellektuell 
entkernten Aufgaben führen wird, so 
dass Böhmer und Schinnenburg (2023, 
S. 1061) diese Fragestellung als „Job 
Design Ambiguität“ für die Zukunft 
diskutieren. Für die Hochschulausbil-
dung stellt sich die Frage, wie bestmög-
lich für Job-Profile im Wandel ausge-
bildet werden kann. Im Kern geht es 
darum, Absolventen zu befähigen, in 
dieser Unsicherheit auf der Basis fach-
lich-methodischer Expertise flexibel und 
lösungsorientiert zu agieren. 

Trotz der Ungewissheit über zukünf-
tige Entwicklungen und unterschiedli-
cher Prioritäten in der Forschung lassen 
sich folgende zentrale Zukunftskompe-
tenzen identifizieren: Resilienz, Anpas-
sungsfähigkeit und Mut in volatilen 
Situationen (Gulati 2025) sowie Lernbe-
reitschaft und selbstreflektiertes, kriti-
sches Denken – auch im Umgang mit 
KI-Tools – (Edelkraut and Sauter 2023) 
gelten als wesentlich, um sich in der 
Zukunft auch unbekannten Herausfor-
derungen erfolgreich zu stellen.
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Gesamtkonzept zur Förderung persönlicher 
Kompetenzen im Überblick

Die wahrgenommene Diskrepanz zwischen den Anfor-
derungen der Zukunft und den o. g. Herausforde-
rungen für die junge Generation haben wir für das 
Masterprogramm Business Management zum Anlass 
genommen, ein Gesamtkonzept zu entwickeln, das 
die Studierenden über die drei Theoriesemester in 
ihrer persönlichen (Weiter-)Entwicklung unterstützt 
(siehe Abbildung 1).

In diesem Beitrag fokussieren wir uns auf das 
Modul „Methodische Zukunftskompetenzen“ im drit-
ten Semester. Dazu möchten wir beispielhaft aufzei-
gen, wie Hochschulen für angewandte Wissenschaf-
ten (HAW) mit ihrer Anwendungsorientierung und 

dem intensiven persönlichen Kontakt zu Studieren-
den einen Raum für Selbstreflexion, Vertrauen in sich 
selbst und mehr Resilienz gestalten können. Einen 
Überblick zeigt die nachfolgende Abbildung 2.

Zukunftskompetenzen und eigene  
Lernfelder reflektieren

Als Einstieg in das Modul wurden mit den Studie-
renden wichtige Zukunftskompetenzen gesammelt 
und mit Blick auf den Arbeitsmarkt und die prog-
nostizierten Veränderungen angesichts von KI disku-
tiert. Vor diesem Hintergrund bildeten die Studieren-
den selbstorganisiert kleine Teams, die im weiteren 
Verlauf eng zusammenarbeiten und sich gegensei-
tig vertrauensvoll unterstützen sollten. Mit Verweis 
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Abbildung 1: Bausteine zur persönlichen Kompetenzentwicklung im Masterprogramm Business Management

Abbildung 2: Ziele des Moduls "Methodische Zukunftskompetenzen"
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auf verschiedene Literaturquellen bekamen sie die 
Aufgabe, sich jeweils individuell eine Kompetenz 
auszusuchen, die sie

	– �als besonders wichtig für die Zukunft und für die 
Erreichung ihrer persönlichen Ziele ansehen,

	– �als eigenes Lernfeld identifizieren, weil sie diese 
z. B. bisher wenig üben konnten und die ihnen 
schwerfällt,

	– �die sie gern ausbauen möchten, um mehr Sicher-
heit in diesem – selbst definierten – Lernfeld zu 
gewinnen.

Zur Verdeutlichung wurde beispielhaft die 
Kompetenz „Mut“ – z. B. einen eigenen Standpunkt 
zu vertreten oder sich ungewohnten Situationen zu 
stellen – mithilfe folgender Leitfragen diskutiert: 

	– �In welchen Situationen würden Sie gerne mutiger 
sein? 

	– Was hindert Sie?
	– �Welche Ideen haben Sie, um ungewohnte Situa-
tionen zu üben und daraus mehr Selbstbewusst-
sein zu schöpfen?

Aus dem selbstgewählten Lernfeld sollten die 
Studierenden eine persönliche Challenge entwickeln, 
die sie für sich als relevant und gleichzeitig außer-
halb der eigenen Komfortzone empfanden. Um die 
Auswahl einer passenden Challenge zu unterstützen 
und eine vertrauensvolle Atmosphäre für die Ausei-
nandersetzung mit den eigenen Werten zu schaf-
fen, wurde die zweite Veranstaltung in Form eines 
Tagesworkshops außerhalb des Hochschul-Campus 
in einem Seminarhaus im Grünen durchgeführt.

Workshop: Eigene Werte, Ziele & Karriere- 
kapital – Grundlage für die persönliche 
Challenge
Nach einer kurzen Aufwärmphase startete der Work-
shoptag mit der Reflexion eigener Werte. Dazu prio-
risierten die Studierenden ihre Werte und diskutier-
ten diese sehr aktiv innerhalb ihrer Lernteams. Trotz 
unterschiedlicher Schwerpunkte war offensichtlich, 
dass Sicherheit und persönlicher Lebensstil eine wich-
tige Rolle bei den meisten spielten. In der Diskussi-
on wurden auch Zielkonflikte erkannt. Es folgte ein 
inhaltlicher Input aktueller Forschungsergebnisse 
zum Aufbau von Karrierekapital und zu Faktoren, die 
gute Karriereentscheidungen begünstigen. 

Auf dieser Basis erarbeiteten die Studierenden 
Ideen zum Aufbau des eigenen Karrierekapitals – 
insbesondere mit Blick auf das kommende (Studi-
en-)Jahr. So ging es z. B. bei dem Ziel, später eine 
Karriere im Personalbereich anzustreben, um Fragen 
geeigneter Masterarbeitsthemen, Ausbau des eige-
nen Netzwerkes und die Klärung, welche Kompeten-
zen für dieses Ziel ggf. ausgebaut werden könnten 
bzw. müssten. Dann wurde an ein Thema des Will-
kommenstags zu Studienbeginn angeknüpft: Die 

Studierenden reflektierten ihren Umgang mit Zeit. 
Viele stellten selbstkritisch fest, dass ihnen „digi-
tale“ Zeitfresser aufgefallen waren, die sie gerne 
reduzieren möchten. 

Nach diesen Schritten folgte eine intensive 
Arbeitsphase zur Entwicklung der individuellen 
Challenge, um die eigene Komfortzone zu erweitern. 
Die Studierenden berieten sich dazu in ihren Lern-
teams. Als Ergebnis wurde pro Person die Challen-
ge-Idee kurz vorgestellt. Besonders beeindruckend in 
dieser Phase war die Offenheit und die wertschätzen-
de Atmosphäre in der Gesamtgruppe, als die Ideen 
geteilt wurden. Im weiteren Verlauf des Semesters 
wurde ergänzend ein Coaching pro Lernteam durch-
geführt, um offene Fragen zur jeweiligen Challen-
ge zu klären und weitere Ideen zur Durchführung 
zu diskutieren. Die Challenge war als unbenotete 
Prüfungsleistung durchzuführen, zu dokumentieren 
und mit der eigenen Reflexion als kurze Präsentati-
on der ganzen Gruppe vorzustellen. 

Präsentation und Reflexion der Challenges

Die Vorstellungen der Challenges waren aus unse-
rer Sicht etwas Besonderes. Es war spürbar, dass die 
Studierenden hoch motiviert waren, ihre Ergebnis-
se zu teilen. Die persönlichen Aktivitäten wurden 
sehr offen vorgestellt und wertschätzend reflektiert. 
Bei den Vorhaben ging es z. B. darum, ein „besse-
res Zeitmanagement“ zu gewinnen oder um „Frust-
rationstoleranz stärken“ und sich von Rückschlägen 
nicht entmutigen zu lassen. Ein andere Challenge war 
bspw. „unbekannte Menschen ansprechen“ (jeden Tag 
– mit zunehmendem Schwierigkeitsgrad), um aktive 
Kommunikation zu üben und mehr Selbstsicherheit in 
neuen Situationen zu gewinnen. Bei der Vorbereitung 
erarbeiteten sich die Studierenden vorab Strategien, 
um nicht in alte Routinen zurückzufallen. So wurde z. 
B. recherchiert und überlegt, welche typischen Situa-
tionen auftreten, in denen „ja“ gesagt wird, ohne das 
zu wollen, woran das liegt und wie wertschätzende, 
aber ehrliche Antwortmöglichkeiten aussehen, um 
„nein“-Formulierungen zu trainieren. 

Die Formen der Dokumentation waren kreativ 
und umfassten Fotos, Auswertungen, schriftliche 
Reflexionen sowie Video-Tagebücher. Die nachfol-
genden Zitate verdeutlichen, dass über die einma-
ligen Challenges hinaus auch das Zutrauen in die 
eigene Kompetenz sowie die Entwicklungsfähigkeit 
gestärkt wurde:

	– �„Meine Reflexion: Es lohnt sich die Komfortzone 
zu verlassen. Ich bin bereit für neue Challenges!“

	– �„Mein Learning: Bewusstsein darüber, wie ich 
mit meiner eigenen Zeit umgehe, führt zu einem 
Gefühl von Kontrolle und Struktur.“ 

	– �„Meine Erkenntnis: Fehler sind Teil des Lernens. 
[…] Wie geht es für mich weiter? Aktiv Heraus-
forderungen suchen!“
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In der gemeinsamen Reflexion berichteten die 
Studierenden, dass die Übung auch zu mehr Fokus 
(„wie ein Reset“) und Stolz auf sich selbst beigetra-
gen hat. 

Masterarbeit als Baustein für die individu-
elle Karriereentwicklung

Der zweite Teil des Moduls baute auf den bisheri-
gen Erkenntnissen auf: Die Studierenden überlegten 
mit Blick auf ihre persönlichen Ziele und Stärken, 
welcher Themenbereich für die anstehende Master-
arbeit einerseits aktuelle, betriebswirtschaftliche 
Herausforderungen umfasst und andererseits zu 
ihren persönlichen Interessen passt. Reflexionsfra-
gen halfen dabei, ein geeignetes Feld einzugrenzen 
und im Lernteam zu diskutieren. Es ging insbeson-
dere darum, die viermonatige Masterarbeit nicht 
nur als Pflichtteil des Studiums, sondern als einen 
Baustein des eigenen Entwicklungsplans wahrzu-
nehmen, der selbstgesteuert gestaltet werden kann, 
um das persönliche Karrierekapital weiter auszu-
bauen. Feedback des Lernteams und Diskussionen 
im Plenum halfen, aus ersten Optionen eine fundier-
te, persönliche Entscheidung zu treffen. Input und 
Diskussionen zu verschiedenen Forschungsdesigns 
und zur sinnvollen Nutzung von KI-Tools als Spar-
ringspartner bei der Prozessgestaltung rundeten den 
Inhalt ab und bauten auf einem vorherigen Modul 
des ersten Semesters „Forschungskompetenz“ auf. 

Am Ende präsentierten die Studierenden jeweils 
eine mögliche Idee für ihre Masterarbeit mit Bezug 
zu eigenen Zielen und dem eigenen Karrierekapi-
tal sowie ersten Ansätzen zum Forschungsdesign.

Resümee

Unser Resümee nach dem ersten Durchgang: Die 
Förderung relevanter Zukunftskompetenzen schafft 
einen studierenden-zentrierten Mehrwert in fach-
lich anspruchsvollen Studiengängen. Gerade HAW 

können mit ihrer persönlichen Studierendenbetreu-
ung sowie mit ihrem praxisnahen Blick auf aktuelle, 
berufliche Anforderungen Konzepte entwickeln, die 
Studierenden Raum für Persönlichkeitsentwicklung 
und Reflexion eigener Karrieregestaltung ermögli-
chen. 

Unseres Erachtens ist der Erfolg einer so persönli-
chen Übung maßgeblich vom Vertrauen und der Reife 
der Studierenden innerhalb einer Gruppe abhängig. 
Wir haben dazu von Studienbeginn an den Teamzu-
sammenhalt gefördert und – bei aller Leistungsori-
entierung und hohen inhaltlichen Anforderungen 
im Masterprogramm Business Management – immer 
wieder Gelegenheiten für ein gemeinsames Mitein-
ander geschaffen. Am Ende entscheiden jedoch die 
Studierenden selbst, wie reflektiert und offen sie 
mit sich selbst und untereinander umgehen – das 
ist in dieser Gruppe in besonders beeindruckender 
Weise gelungen.

Auch wenn (noch) unklar ist, wie nachhaltig der 
Effekt für die Zukunft ist: Wir freuen uns, unseren 
Studierenden einen Anstoß zum persönlichen Wachs-
tum mit Blick auf wichtige Zukunftskompetenzen 
gegeben zu haben. 
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„Gerade HAW können mit ihrer  
persönlichen Studierendenbetreuung 
sowie mit ihrem praxisnahen Blick  
auf aktuelle, berufliche Anforderungen 
Konzepte entwickeln, die Studierenden 
Raum für Persönlichkeitsentwicklung 
und Reflexion eigener Karriere-
gestaltung ermöglichen.“


